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JIuſerate: Die Ageſpaltene Petitzellt 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


50 Pfennige. Revaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 —1 ub 
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Mittwoch, den 12. September 1883. Nr. 424. 


Deutschland. 


Berlin, 11. September. Die Kaiferin bat tolofſale Reich von 25 Millionen Quadrat“ lle. 
811. i 


an den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen fol- 
gendes Handſchrelben gerichtet: 

1 Die warme Theilnahme, die Ich ſtels der 

4 Provinz Sachſen bewieſen habe, veranlaßt Mich, 
Sie mit dem Ausdruck Meines Bedauerns zu be- 


auftragen, daß Mich Geſundheits ruckſichten verhin⸗ 
dern, Se. Majeſtät den Kalſer bel dem bevorſtehen⸗ 
den Beſuch der Provinz zu den diesjährigen Ma⸗ 
növern zu begleiten. Ich hoffe Mich ein anderes 
Mal dafür entſchädigen und auch ferner Beweiſe 
Meiner alten Geſinnung den Bewohnern Sachſens 
geben zu können. 
Homburg v. d. H., 7. September 1883. 
5 gez. Au g u ſt a. 
14 — Der klerikale „Weſtfäl. Merkur“ bemerkt 
anläßlich einer Polemik, es ſei „das Vertrauen auf 
die Zukanft des in vollſändiger Av flöſung begriffe- 
nen Proteſtantismus mindeſtens erhtiternd.“ 
* — Die „Nordd. Allg Ztg.“ entnimmt den 
„Berl. Pol. Nachr.“ eine Mittheilung, wonach für 
den Fall der Wiedervorlegung des Militärpenſions 
giſetz-Entwurſs zur Zeit die Abſicht beſtehen ſoll, 
den Wünſchen betreffs der rückwirkenden Kraft des 
Gtſitzes, namentlich auf die Militär-Invaliden aus 
dem letzten Kiege, Rechnung zu tragen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die frühere Haltung der Regierung den 
bezüglichen Anregungen gegenüber ſcheint die Mel 
dung ſehr der Beflätigung zu bedürfen. 
e Es wurde kürzlich gemeldet, daß dem Abg. 
’ bortt d 9 Be; 


u 
Minister des Innern an Herin Windthorſt gericht ir 


\ Berlin, 16. Juli 1883. 

5 Ew. Exzellenz erwidere ich auf die gefällige 

N Zuſchrift rom 30. Juni v. J. ganz ergebenſt, daß 
es nach den beſtehenden Vorschriften zu einer An- 


llegung des Ihnen von dem Uteimſchen Patriarchen 

zu Jguſalem verliehtnen Großlreuzes des Ordens 
vem heiligen Grabe der landesherrlichen Genehmi- 
gung bedürfen würde. Dit ſelde zu erwirken, ſehe 
ich mich indeſſen zu meinen Bedauern außer Stande, 
nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König nach 
dem Ergebniß der über die Verhöltniſſe dieſes Or⸗ 
deus ſtattgehabten Erhebungen, welche die Möglich 
lat der Erlangung dieſer Auszeichnung im Wege 
des Kaufes nicht ausgeſchloſſen erſcheinen lößt, all⸗ 
gemein zu beflimmen geruht haben, daß Anträge 
auf Ertheilung der Ermächtigung zur Anlegung des 

Otrtens vom billigen Grabe überhaupt nicht, alſo 

auch in dinlenigen Fällen nicht der Aller höchſten 
Entſcheldung zu unterbreiten ſeien, in denen, wie 

in dem Ew. Exzellenz berührenden, die obengedachte 

Art der Erlangung des Ordens nicht in Frage kom⸗ 
men lann. Das Patent beehre ich mich in der 
Anlage wieder beizufügen. 

N Der Minifer des Innern. 

N v. Puttkamer. 

An den Stantsminifler a. D., Herin Dr, Windt⸗ 

beorſt, Exzellenz, zu Hannover. 

h Der „Köln. Zig.“ wird aus Kounſtanti⸗ 
opel gemeldet: a 

| „Herr von Radowitz hat am Freitag eine 

Audienz beim Sultan gehabt, der man eine außer- 


tan habe, um entgegen ſtehenden Gerüchten den Bo- 


dmmtwegt zur deutſch⸗öſterreichiſchen Politit halten 
werde.“ 


— Der Reſchstags-Abgeordnete Herr Lieb- 


kllaecht Hat, wie die „Vollsztg.“ melt et, am 4. d. M. 


deine einmonailiche Geſängnißſtrafe wegen Preßver⸗ 

* gehen (Schmähung von Staatsrinrichtungen u. |. w., 

m einem Wahlflugblatte begangen) in dem Land 
berich togefangniß zu Leipzig angetreten. 

— Die „Kreuzztg.“ hat aus Neapel eine Zu- 
ſchrift von dem iuſſiſchen Fürſſen Obolenskoy erbal⸗ 
ten, worin derſelbe anf die Behauptung, doß in 

Dtutſchland Niemand Krieg mit Rußland 

W wünſche, Folgendes erklärt: 

5 „. . . . Auch wir Ruſſen wünſchen einen 
Krieg mit dem Jahrhunderte bindurch mit uns be⸗ 
freundeten Deutſchland keineswegs; denn er würde 
für beide Theile verhängnißvoll fein! Allein wir 


aufgeben. Werfen Sit doch tinen Blick auf die 


Ordentlige Bedeutung deimißt. Es heißt, der Sul 


den zu entziehen offiziell dargetban, daß er un⸗ 


können unſere vitalen Intereſſen im Orient nicht' 


Karte! Bemerken Sie nicht, daß Rußland, dieſes] Verdunſtung und Wegſickern beſchleunigen, was wie⸗ gellagten die volle Berechtigung ſämmtlicher Lag⸗ 


derum in Wechſelwirkung mit dem Erſterben der thingsmitglieder verfiht, hatte in ſeiner Rede fort ⸗ 
Vegetation ſteht. So will man daraus weiter eine während die Rechte ſträflicher Staatsſtreichsgelüſte 
Abnahme des Regens herleiten, der immer unergie- bezichtigt. Darauf antwortete am 5. Advokat 
biger und nach langſam, aber ſtetig wachſenden Bergh, die Ankiägerpartei (Sherdrup an der Spitze) 
Pauſen erfolgen ſoll. Wir laſſen es dahin geſtellt, leide an Halluzinationen und erblide überall Staats⸗ 
ob dieſe letztere Erſcheinung genügend beobachtet iſt, ſtieich und Verfaſſungsbruch, ſobald ihr aus dem 
um ſicher zu fein, allein wer auch nur die feil- Staatsgrundgeſetz etwas bewieſen werde, was ihr 
ſtehenden Thatſachen berückſichtigen will, kann un⸗ nicht paſſe oder nicht gefalle. 
möglich behaupten, daß der Küſtenſt ich von Groß⸗ — ueber den Empfang, der den deutſchen 
Namaqualand zur Kolouſſation im Geriugſten ge- zur Belwohnung der franzöſtſchen Kavallerlemanö der 
eignet ſti. Etwas Anderes if das Binnenland, befehligten Offizteren ſeitens des Keiegs winiſters Thi⸗ 
das Hügelland zwiſchen dieſem mehrere Tagereifen | baudin zu Theil geworden if, meldet man der 
breiten Küſtenſirich und der Kalahariwüſte. Die „Nat.⸗Ztg.“: 
bloße Thatſache, daß Angra Piquena ein ſolches Parts, 10. September. Die deulſche mili- 
Hinterland hat, genügt noch nicht, um ihm ein täriſche Miſſlon, beſtehend aus dem Generallieute 
matertelles Gedeihen zu ſichern. So hat auch Wal- nant Grafen von Wartensleben, dem Oberlleutenant 
ftiſd⸗Bay bis jetzt es nicht über ein kümmerliches Freiherr von Falckenhayn und dem Major Freiherr 
Daſein binausbringen lönnen, obwohl in feinem Geyr von Schweppenberg, ſtattite heute Nachmittag 
Hinterlande (Damaraland) ſchon ziemlich viel Euro- in großer Uniform, begleitet von dem erſlen Militär- 
pärr (Engländer) wirthſchaftlich thätig find und Attaché Major von Villaume, dem Klegsminlſter 
namentlich die Kupftrerzläger aus beuten, deren Pro- einen Beſuch ab. General Thibaudin ſprach dem 
dukte mittelſt der loſtſpieligen Ochſenzüge (12 — 20 Grafen Wartensleben feine lebhafte Befriedigung 
Ochſen vor einem Wagen, der ſich in langſamſtem parüber aus, einen Offizier von jo hoher Stellung 
Tempo fortbewegt) nach Walſiſh Bay geſchleppt und fo großen Verdienſten perſönlich kennen zu ler⸗ 
werden. Allerdings eatbehrt Waſfiſh⸗Bay eines nen und gab ihm die Verſicherung, daß er und feine 
großen Vorzugis, deſſen ſich Angra Piquena er- Begleiter in der ganzen franzöſiſchen Armee theil- 
freut: letzteres iſt Frtihafen, während in Walſiſh⸗ nahmvollſte und herz'ichſte Aufnahme finden würden. 
Bay ein engliſches Zollhaus ſteht, das von jeg- Die Abreiſe des Grafen Wartensleben und feiner 
licher Einfuhr enorme Zölle erhebt, namentlich aber Begleiter nach Dijon erfolgt morgen. 
von den gewinnbringendſten Artikela: Waffen und 8 ert wu mi 
Branntwein. Aber auch andere Güter find nach o Kenkamment. . ze zum 
dem inneren Afrika mit Vorthell abzuſet 
wenn man dirüͤckſichtigt, welch“ unauelöſchliche 
die Boers gegen die Engländer haben, ſo iſt wohl 2 5 
an bl te Bot Däfenug, mit a b. nahen Ener 1. Brite beat Da Das 
n 1 n ige 1 a 4 } Dir 
wird. Nur darf man die Kauffähigkeit des Landes . „ 
, we, a orig gg 80 Hi dae dee, mis; de 
ee zuſummen zut eine Beböllezung von 135 dieſes Dokument vorliegen, giebt die „N. Fr. Pr.“ 
bis 140,000 Seelen noch dazu größtenthels halb das, was darüber an aulhentiſchen Mittheilungen 
nackte Hottentotten und Herreros. Die Ausfuhr beute vorltegt. Das »iebeipropene Sarifuad in 
könnte dauptſä zlich in Elfenbein, Straußenfedern eee ed an, Pre gen 
und Kupfererzen beſtehen. Eiephanten freilich ſollen Teſtators © interloffenee Vermögen 150 Politil 
ziemlich ansgerottet, Straußenfedern aber, je nach 2 5 7 ht mit 4 e gelreift 
Ye Kor junktur des Marktes, viele zu haben und Das Teſiament — ſelbſtoenſtändlich in franzöſſcher 
zufepen ſein. Das wichtigſte Produkt find aber Sprache abgefaße — diegiant fa td 
obne Zweifel die Kupfererze. Wenn fie mit Vor⸗ a 8 din ki 
theil gewonnen werden löanen — was zu beurthei- a 
lin Sache bergmänntjger Fachleute fein wird — ſo . 1 1 se 11555 1 1 Lean 
kann ſich ja möglicherweiſe eine Bergbaulnduſtrte 955 ige ae f 5 45 Groll. 3% 
eee e e ee ee verzeihe A len, die mich in ee Leben ; elränkt 
15 1 landwirthſchaftliche N des Landes Be ine A a ae e 1 5 cbt 
1 fe 3 29 7 Pellets A e Gone oder denen ich ein Unrecht zugefügt haben ſollte, 
mir zu vergeben. Gott, dem Allmächtigen, empfehle 
wüſte 15 11 e 1 . reiche Vegetation ich das HM meiner Seele!, Nach Bieten kurzen 
Stan uffe u bee N 5 einleitenden Sätzen folgen die eigentlichen Beſtim⸗ 
Land aber iſt einftweilen noch nicht in deutſchem mungen bezüglich des Nichraſet wah in, um 
Herrſchaſten, und zwar: Chambord (Frankreich), 
Beste, 18 Hr 4 2 4 dr teten; St. Habert (Banat), elner Herrſchaft in Galizien 
CCC 
Angra Peqaena nicht von Kolonifation träumen laſſe das leine Jagdſchloß Brunnſce in Steiermark. 
jol, daß man vielmehr die Haadtlentederlaſſung ber 125 1 a a Wee e 15 
Firma Lüderitz als 7 7 gewähren laſſen und ab- hase, bee t ale. daß e 
e 4 18 air Bu bir theure Gemahlin für die Dauer ihres Lebens in 
A N . 
der durch bäuſige Brände erſchect worden, wean dem unbeſchränkten Naßgenuſſe meines geſammten 


Nachlaſſes, ausſchließlich der ſpäter erwähnten Le⸗ 
dieſe auch Dank der Wachſamkett der Oewohner und 4 te 1 55 dem 105 meiner Gemahlin 
den Anfrengungen der Lol mannschaften nickt jo ſoll mein Vermögen an meine beiden Neffen, den 
gewaltige Dimenſtonen angenommen haben wie die Herzog von Parma und den Grafen von Bardl, 
Feuers brünſte auf der Roſſauer und Nußdofer übergehen, und zwar in der Welſe, daß dem Eeſte⸗ 
Lände. Auch die Sickerhettepoltzet ſcheint ſich ſeßt 1e. vel Drittheile. dem Grafen von Bardi ein 
der Anſicht angeſchloſſen zu haben, daß die Schnel,]Deitehell meiner Hinterlaffenjhaft zufällt.“ Eine 
ligteit der Aufeinanderfolge der Brände kein bloßes Beſtimmung, in welcher Welſe die Thellung und 
ee ee 92 Kerne ER ſpeziell jene der Immobilien feinerzeit vorzunehmen 

- I f nun fieb 
abend am Tabor ſtattgehabten Feuer konnte der e, wü nich gecko, e en ger 


8 ö 0 Legate, und zwar erhalien nach den leßtwilligen Ver- 
%% da Orafn da abe, Mätn, vie 


ter einem Lager auer Bauhölzer fand man nämlich aaa 800.000 135 ltr 
ein mit Petroleum getränfies Stück 1 on gegründeten Inſtttut für die Propaganda des 
wich⸗Bay, viele Meilen ſüdlicher gegangen. Auf Einige Verhaftungen [ind bereits erfolgt. iatbonſchen Glaubens beſtimmte der Glaf gleichfalls 
Grund eines Vergleiches mit älteren Beobachtungen — Das in Chriſtianta tagende Reichsgericht 500,000 Frcs. Eine Summe von 400,000 Fres. 
will man feſtſtellen löenen, daß Namaqualand ſich iſt noch immer nicht einig in der Frage, wer dena wurde dem päpſtlichen Stuhle mit der Verfügung 
in einem Stadium zunehmender Verdorrung vefla⸗ | eigentlich befugt jet, über die Miniſteranklage at daß dieſes Kapit il fruchtbringend anzu- 
det. Reicht einmal die Menge ver Feuchtigkeit nicht verhandeln. Bis zum 5. September waren nun legen ſei und das jährliche Erträgniß dem Papſt 
bin, um die Vegetatlen in ihrem früheren Umfange' ſchon 16 Sitzungen allein dieſer Frage gewidmet. at Peterspfennig zufalle. Den Armen von Paris 
zu erhalten, jo muß das Verſchwinden der Pflan- Der „Advokat des Volkes“, der im Auftrage des ſind 100,000, den Armen jener Gemeinde, in wel ⸗ 
zendecke des Bodens die Austrockanng deſſelben durch „Aktionsperſonals“ gegen den Vertheidiger der An⸗ cher, wle es im Teſtamente heißt, „ich meine Au gen 


Flächeninhalt, blos einen einzigen direkten Handels ⸗ 
Verbindungsweg mit den unermeßlichen Schätzen der 
orientaliſchen und trans atlantiſchen Welt beſitzt, den 
Bosporus, und daß ſich dleſer in den Händen eines 
anderen Landes, der Türkei, befindet, wodurch unſer 
Welthandel vollſtändig gelähmt wird. Nun frage 
ich Sie: würden Sie es als Hausbefiger dulden, 
daß ſich der Schlüſſel zu Ihrer Hausthür in den 
Händen einer anderen Perſon befände? Darum find 
die Orientktiege Rußlands leine Offenſtv-, ſondern 
Defenſlokriege, in denen es feine vitalſten kommer⸗ 
ziellen und politiſchen Rechte vertheidigt. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird ſich auch jetzt Rußland, falls dieſe 
wichtigen Intereſſen durch die deutſche Politik be⸗ 
droht werden ſollten, tretz der ſchweren Opfer, die 
es koſten wird, mit Entſchloſſenheit zum Kriegt ent- 
ſcheiden. Denken Sie ſich tinen Schwerverwundeten, 
deſſen Rettung allein von einer ſchmerzhaften Dpe- 
ration abhängt: wird er es nicht vorziehen, jo un⸗ 
angenehm es ſein mag, ſich derſelben muthig zu 
unterziehen, als langſam abir ſicher an Blutvergif- 
tung zu Grunde zu gehen? 


— Die „Hamburger Börſenhalle“ beſpricht in 
einem längeren Artikel die Bremiſche Handelsnieder ⸗ 
laſſung in Angra Pequena und bemerkt: 

Um es kurz und rund zu ſagen: zu einer 
deutſchen Kolonifation bietet Angra Pequena auch 
nicht den geringſten Anhalt, und es iſt dem Unter⸗ 
nehmer auch gar nicht eingefallen, fin erworbents 
Land zu ſolchem Zwecke anzupreiſen. Dies Land 
i 8 bis 10 dentſchen Quadratmeilen würde 
für Deutſchland mit feinen 9600 Quadratmeilen 
ſelbſt dann Keinen jo ungeheuerlichen Zuwachs be- 
deuten, wenn es die durchſchnittliche Fruchtbarkeit 
Deutſchlande hätte. Allein es iſt ein Land im 
Vergleich zu welchem die Lüneburger Haide ein Pa⸗ 
radies genannt werden muß. Es iſt die reine 
Wüſte, Saad und Sand und wieder Sand, ohne 
einen vinzigen Waſſerlauf. Nur in einigen Mona- 
ten des Jahres fällt Rigen, der dann eine flüch⸗ 
tige Vegetation hervorruft; mit dem Aufhören dies 
Regens verdorrt aber auch fie ſchnell wieder. Auf 
der Karte ſteht allerdings hin und wieder ein der 
Küſte zutilender Fluß verzeichnet, aber ſchon von 
vornherein in derjenigen charakteriſtiſchen Weiſe, 
welche einen nur zeitweilig fließenden Fluß andıu- 
tet. Wie „zeitwellig“ dieſes Fließen iſt, ahrt 
da um ein Nichtlenner doch wohl noch nicht. So 
bat z. B. der bedeutendſte derſelben, der Kuifipfluß, 
der aus Damaraland nach Walfiſh-Bay geht, in 
(den letzten zwölf Jahren niemals Waſſer ans Meer 
gebracht; und dem in Angra Pequena „münden⸗ 
den“ Fluſſe wird es vermuthlich nicht beſſer, ſon⸗ 
dern ſchlechter ergangen ſein, denn ſein Weg vom 
Gebirge durch die Wüſte iſt weiter. Vom Fluß if 
ſelten etwas Anderes merklich vorhanden als das 
felſige, tief eingeſchnittene Bett, und merkwürdiger ⸗ 
weiſe, unter der Erdoberfläche in dem groben Sand 
und Kies ein largſam zur Küſte fortſickerndes ſchö⸗ 
nes Waſſer. Das iſt ja unſchätzbar für eine den 
F uß entlang ziehende, mit Abyſſinierbrunnen aus ⸗ 
gerüſtete Expedition, und reicht vielleicht auch für 
eine ganz vereinzelte Anſtedelung hart am Fluſſe, 
rie nicht auf Bodenkultur gerichtet iſt, aus. Da⸗ 
gegen hat man wieder den Nachtheil der wandern 
den Dünen, die ja jedem unſerer Leſer von den 
Nordſee-Inſeln her bekannt ſiad; die „weiße Düne“ 
von Norderney iſt ein ſehr guter Typus ſolcher 
großen wandernden Dünen; bei langem Weſtwinde 


2 


erfügungen ein, 


! 


ſtäubt der feine dürre Sand immer nach Oſten und 
verſttzt jo zuletzt die ganze Düne nach Oſten, bis 
endlich ein mitleidiger Oſtwind ſie wieder mit nach 
Haufe nimmt. In Namaqſza- und Damaraland 
weht der Wind aber beſtändig aus Süden; die 
Folge davon iſt, daß der Dünenſand die jeweilig 
ſich gebildet habenden Flußbetten alsbald ausfült 
und woll gar mit neuen hohen Dünen bedeckt, 
welcht dem etwa wieder einſetzenden Waſſerlauf eine 
ganz mine und vorher gar nicht zu berechnende 
Wendung geben. So if z. B. der jetzt in Wal- 
fiſh⸗Bay wü dende Kuiſipfluß früher nach Sand- 


dieſer Formel leitete der Graf von Chambord jeine 
4 n N * 


dieſes Jahres, alſo wenige Tage nach ſelner Rück⸗ g 


für immer jhlisßen werde“, 20,000 Fires. cur während dieſe hinten das Deck überſchäumen. Eine mit 110 Mark per Jahr Pacht. Außerdem wurde 
worfen worden. Da nun Graf Chambord in Frods- hohe Fahrgeſchwindigkeit und gutes Steuervermögen de ſelbe Platz auch noch unter der Bedingung aus⸗ 
dorf ſtarb, fo fällt der erwähnte Beteag dieſer Ge- ſind die allererſten und wichtigſten Eigenſchaften, geboten, daß der Reichs ſislus den umgrenzenden 
meinde zu und wird die Vertheilung wayrſcheinlich welche die Verſuche mit den Booten ergeben ſollen, Zaun auf eigene Koſten herſtellen läßt und dem 
ſchon in der ſolgenden Woche vorgenommen werden. da die im Verhältniß zur Tragweite der Geſchütze Pächter nur die Nutzung des Platzes zufällt. Auch 
Ebenſo wird man den Betrag von 100,000 Fres. gering zu nennende Diſtanz, auf welche ihre Armi- unter dleſer Bedingung blieb Herr Jepp mit 200 
für die Pariſer Armen in den nächſten Tagen dem rung, die Offenſivtorpedos, Verwendung finden kön⸗ rt per Jahr Meiſtbietender. 

Seine⸗Präfelten übermitteln. Die letztwilligen An- nen, eben einen raſchen Angriff und einen esenjo — Herr Polizeirath O. Held hierſelbſt hat 
ordnungen enthalten ſchließlich nech Beſtimmungen raſchen Rückzug zur uabedingten Nothwendigkeit eine überſichtliche Zaſammenſtellung aller in Stettin 
wegen jährlich zu leſender Seelenmeſſen in Frohe ⸗ machen. giltigen Polizei-Berorbnungen über Sicherheit, Ge⸗ 
dorf und Görz, wozu die erforderlichen Dotatlonen d ſundheit, Bau, Feuer, Ordnung uad Sitten, Stra- 
ausgeworfen wurden, ſowie endlich allgemeine Ver⸗ Ausland. ßen und Verkehr, Gewerbe, Strom und Hafen, 
fügungen wegen Penfionen von Bedienſteten des Hau- . September. Die „Ungariſche Droſchken⸗ und Fuhrweſen u. ſ. w. vollendet und 
ſes. Dies der wrſentliche Inhalt des Teſtamentes. Agram vom 8. September: iſt das Buch im Verlage von F. Heſſenland 

— Die ofſtziöſe Wiener „Pol. Korr.“ for⸗ Daſſelbt dürfte für 
dert in einer Korreſpondenz aus Sofia die Entfer⸗ 
nung der ruſſiſchen Generale aus Bulgarien. Ste 
ſchreibt: 

Es wäre eigentlich Sache Europas, die Rück⸗ 
lehr der Generale nach Rußland zu verlangen. Die 
Entfernung derſelben aus dem Lande alltia kann 
den Bulgaren ausrtichende Bürgſchaft dafür bieten, 
daß die Wahlen in Freiheit vor ſich gehen und die 
Beſchlüſſe der National-Verſammlung ſelbſt im In⸗ 
tereſſe des Landes und nicht der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, oder deren Agenten in Sofa, gefaßt werden. 
Die ruſſiſchen Generale rechtfertigen ihre Gewalt- 
thätigkeiten mit ihrer vorgeblichen Fürſorge für das 
bulgariſche Volk und mit dem Wunſche, die unbe⸗ 
ſchränlte Machtvollkommenheit des Fürſten aufzu⸗ 
heben und wieder zum loyſtitutionellen Syſtem zu⸗ 
rückzukehren. Jetzt, wo die Würfel gefallen find 
und ber Fürſt der Einberufung der großen National ⸗ 
Ver ſammlung zugeſtimmt hat, mögen daher die bei- 
den Generale abreifen und den Bulgaren ihre voll⸗ 
ſtändige Aktions freiheit laſſen. 

Kiel, 9. September. Die Maßnahme, daß 
unſere neuen Torpedoboote auf einige Zeit in den 
Verband des Panzer-Uebungsgeſchwaders aufgenom⸗ 
men ſind, läßt erkennen, daß der Beruf dieſer llei⸗ 
nen Fahrzeuge auch in unſerer Marine nach allen 
Richtungen hin auf das Rattonellſte aue gebeuttt 
werden ſoll. Während dieſe Fahrzeuge im vergan⸗ 
genen Jahre die Rolle der Hafen vertheidigung üb- 
ten und in dieſer, unter Leitung von Vize⸗Admiral 
Batſch, einen vorzüglich gelungenen nächtlichen Ueber ⸗ 
fall auf das unavertirte, auf Kiel zu dampfende 
Geſchwader ausführten, operiren fle gegenwärtig im 
Verbande des letzteren, je eins den einzelnen Schiffen 
attachirt, die direkte Dffenfive übend. Die Torpe⸗ 
doboote find bekanntlich ein Typus Schiffe, welcher 
lepiglich die Beſtimmung hat, mit Torpedos anzu⸗ 
greifen. Sie ſollen ihre Aufgabe darin ſuchen, 
einmal an der feinp lichen Schiffsſeite sine Exploflon 
unter ſo günſtigen Verhältniſſen hervorzubringen, 
daß dem Feinde kein Mittel zur Rettung bleibt, 
ſodans aber ſo geſchickt operlren, daß fie ſelbſt die 

geringſt mögliche Beſchädigung davonteagen. Man 
rraliſirt das letztere Deſideralum durch die große 
Fahrgeſchwindigkeit der Boote, durch Uebtrraſchen 
und durch Unverzüglichkeit ihres Angriffes. Unſere 
Boote haben die Einrichtung, daß fie die F ſchtor⸗ 
pedos aus Röhren lanziren, die geſchüßartig aus 
dem Bug hervorragen, und mit welchen ſie, wo es 
einen Angriff auf ein feindliches Schiff, ſei es vom 
Hafen aus oder aus dem Verbande eines auf Ser 
kreuzenden Geſchwaders, gilt, immer bemüht ſein 
ſollen, dieſen ſo auszuführen, daß die abgeſandten 
Torpedos möglichſt tief unter rer Waſſerlintie zur 
‚Erplofion gelangen: denn in je größerer Tlefe das 
Leck geſchlagen wird, mit um ſo größerer Heftigkeit 
dringt das Waſſer ein und um ſo ſchneller ſchädigt 
dieſes das Schiff. Die Kontrolle über das Schießen 
im Geſchwader übt die Scheibe, welche an Tonnen 
auf Ste unter Waſſer verankert wird. Während 
die Torpedoboote in der Hafenvertheidigung den be⸗ 
ſonderen Beruf haben, durch Ausſchwärmen den 
blokirenden Feind zu beunruhigen und ihn auf eine 
ſtets unschädliche Entfernung von der Küſte zu hal⸗ 
ten, Nachts aber ihn itre zu führen und gegen ihn 
offenſto vorzugehen, treten fie im Geſchwader aus 
dieſer gewiſſen Reſerve ganz heraus und lelten als 
bewegliche Vorhut das Seegefecht ein, um ſodann 
je nach Lage der Verhältniſſe ſich wieder in den 
Schutz der Schiffe zurückzubegeben und an deren 
Seite nunmehr entſcheldende Angriffe auszuführen. 
Man denke ſich nicht, daß der Vorzug ihrer gerin⸗ 
gen Größe durch Beleuchtung der Waſſerſtraße mit 
tlektriſchem Lichte beeinträchtigt wird; die Erfahrun- 
gen, welche unſer Geſchwader darüber geſammelt 
hat, geben dem elektriſchen Lichte nur einen ſehr 
zweifelhaften Werth. Weil deſſen Dienſt eben nur 
ein mangelhafter iſt, auf Revolverkanonen und an- 
deres kleines Geſchütz zur Abwehr feindlicher Tor⸗ 
pedobvote daher keine zu große Hoffaung geſetzt 
werden darf (indem zwiſchen dem Auftauchen dieſes 
Heimen ingeniöjen Feindes und feinem Angriffe bei 
guter Diriltion nur eine unglaublich kurze Zeit 
blelbt), deshalb eben will man in der Bereltſchaft 
unſertr Torpedoboote als ebenfalls direlt offen ſiv 
vorgehende Trabanten des Geſchwaders ſich vorzugs⸗ 
weiſe nur ein Gegengewicht ſchaffen. Die ditsjäh⸗ 
rigen Uebungen unſerer Torpedoboote auf See wer⸗ 
den zunächſt die Frage zu beantworten haben, ob 
fie gut die See zu halten vermögen und wle ihre 
Eigenſchaſten unter den verſchiedenen Verhältniſſen 
des Wetters ſchwanken. Bis etzt weiß man, daß 
ſie ſchon ein ſehr ſchlechtes Wetter ausgehalten ha⸗ 
ben. Nur praktiſche und ſorgfältig durchgeführte 
Verſuche lönnen die Aufſchlüſſe über den Waſſer⸗ 
widerſtand, die effeltive Maſchinenleiſtung, Steuer⸗ 
fähigkeit, die vorkommenden Kraftverluſte ꝛc. ergeben. 
Die ſorcirte Fahrt mit den Booten bietet auf See 
immer ein ſehr intereſſantes Schauſpiel; je mehr 
Geſchwindigkelt entwickelt wird, deſto mehr hebt ſich] deſſen Herſtellnug ihm nur eine Vergütigung von 
der Bug und ſenkt ſich das Hinterſchiff, bis bei 100 — 500 Mark vom Reichsfiskus gezahlt wird, 
Erreichung der Maximalleiſtung faſt der ganze Vor- ſalls in den erſten 5 Jahren eine Kündigung ein- 


Budapeſt, 
Poſt“ meldet a 
Nachdem geſtern die Anſammlungen fortdauerten und vor einigen Tagen erſchlenen. 
wörtliche, ja ſelbſt thätliche Beleidigungen des Mi- jeden Bewohner unentbehrlich fein, da durch das⸗ 
litärs vorſielen; nachdem heute Nachmittags in selbe jeder Zeit Gelegenhelt gegeben iſt, ſich über 
einem Kaffeehauſe und an Häuſern iſraelitiſcher Be- die hier zu Kraft beſtehenden Polizel⸗Verordnungen 
ſitzer viele Fenſterſcheiben zertrümmert wurden, wurde zu orientiren und wird durch ein beigefügtes Regi⸗ 
die Säuberung der Gaſſen energiſch durchgeführt, 
wobei viele Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Die Ruhe iſt nunmehr hergeſtellt. — Es verlautet, 
daß Sektionschef Zſtokovits auf unbeſtimmte Zeit 
beurlaubt und an deſſen Stelle der Septemvir 
Bayer mit der Leitung der Geſchäfte betraut wer⸗ 
den wird. 

Unterm Heutigen meldet die „Ungarliſche Poſt“ 
aus Agram: Nach dem geſtrigen Exzeß am Jel⸗ 
laeſc⸗Platze zog ſich der Pöbel bei Annäherung der 
Truppen gegen den Kapitel⸗Platz zurück und bewarf 
hierbei das Militär zweimal mit Steinen, worauf 
dieſes auf den Pöbel feuerte, ohne indeß Jemanden 
zu treffen. Eine Frau, welche den herankommenden 
Huſazen nicht auswich, wurde niedergeritten, erlitt 
aber keine Verletzungen. Gegen zwei Uhr waren 
die Straßen wie ausgeſtorben, allmälig ſtellte ſich 
aber wieder der gewößnliche Verkehr auf denſel⸗ 
ben ein. 

In Neumarho, dem Beſizthum des Grafen 
Ervödy, fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern 
und Gendarmen ſtatt, wobei eis Bauer gelödtet und 
mehrere verwundet wurden. — Is der Ortſchaft 
Gora, zwiſchin Glina und Petrina wurden bei einem 
Zuſammenſtaß drei Bauern geiödtet und mehrere 
verwundet. — Auch aus Tutopolje werden Bauern⸗ 
Zuſammenrottungen gemeldet. 

Der „Pozor“ theilt mit, daß Miniſterpräſident 
Tisza den Grafen Pejacsevich und die De putirten 
Zsivkovics, Mihalovics, Kreſtles und Schramm be⸗ 
hufs einer Beſprechung über die Lage nac Budapeſt 
berufen habe. 

Eine vom löniglichen Kommiſſär unterzeichnete 
Proklamation verbietet alle Anſammlungen, mahnt 
zur Ruhe und Ordnung und trägt den Eltern, 
Gewerbetreibenden und Kaufleuten auf, das Herum⸗ 
treiben ihrer Kinder, reſpeltive ihres Perſonales auf 
der Straße zu verhindern. Die Hausthore find um 
9 Uhr, die Kaffee- und Gaſthäuſer um 10 Uhr zu 
fließen. ee 

Die Nachricht der „Narodni Liſty“, daß Ende 
Auguſt in der Herzegowina ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Truppen und Inſurgenten ſtattgefunden hätte, 
wird von der „Ung. Poſt“ als vollſtändig unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

Paris, 10. September. Der Ait kel der heu⸗ 
tigen „Republique francalſe“ über die Tonkinfrage 
und die Unterhandlungen mit China führt ungefähr 
daſſelbe aus, wie der im geſtrigen „Temps“, jedoch 
in einem ſo herausfordernden Tone, daß er deshalb 
Aufſehen erregt, um jo mehr, als bekanntlich Chal⸗ 
lemel Lacour längere Zeit Hauptmitarbeiter dieſes 
Blattes war und ſicherlich noch intime Beziehungen 
zu demſelben unterhält. Auch andere Informationen 
beſagen, daß der Miniſter des Auswärtigen fort⸗ 
während bei der Anſicht beharrt, daß man mit der 
chintſiſchen Diplomakle nur durch energiſche Hal- 
tung uud entſchiedene Sprache zu einem Ergebniß 
gelangen lönne. 

Der „National“ widerſpricht der Nachricht 
von der Abſicht des Miniſteriums, die Kammern 
zu tiger außerorbentlichen Stſſion einzuberufen; 
höchſtens würde, wenn nothwendig, die berelts auf 
den 22. Oktober feſigeſetzte Wiedereröffnung der 
Kammern vierzehn Tage früher erfolgen. 


erleichtert. Der Preis beträgt nur 2 Mark. 

— Fleiſch von abgemagerien Thieren, das als 
Nahrungsmittel wenig oder gar nicht tauglich iſt, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 9. Juli d. J., im Sinne des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes nur dann als verdorben zu er⸗ 
achten und der Verkauf ſolchen Fleiſches eventuell zu 
beftcafen, wenn die Abmagtrung des Thieres auf 
eine Krankheit zurückzuführen iſt, welche die Taug⸗ 
lichkeit des Thieres als Nahrungsmittel in erheblichem 
Grade beeinträchtigt hat. 

— Dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Groſchke 
zu Rummelsburg iR der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem Oberförſter Gen é zu Mühlenbeck 
im Kreiſe Griifenhagen der königliche Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. f 

— Dem Oberſt Lieutenant Trapp v. Ehren- 
ſchild, Kommandeur des pommerſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 34, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes 2. Klaſſe 
des großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen ertheilt worden. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Der Mangel einer zweiten Verbindung fur 
Fuhrwerke nach Grabow und den dahinter liegen⸗ 
den Ortſchaften it während der Kanaliſationsarbei⸗ 
ten in der Birkenallee beſonders ſtark empfunden 
worden. 

Es iſt daher freudig begrüßt worden, daß 
Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden zur Abhilfe 
eines längſt gefühlten Bedürfniſſes die Regulirung 
der Guſtav⸗Adolph- und der Sttinſtraße bedeutende 
Erleichterung für den Verkehr ſchaffen wird, jedoch 
ſollte man auf halbem Wege nicht ſtehen bleiben, 
ſondern gleichzeitig durch Verbreiterung der Unter- 
wiek dieſelbe zu verbeſſern ſuchen, zumal die projek⸗ 
Urte Verbindung der Unterſtadt mit den oberen 


gerückt ſcheint. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Onkel Bräſig.“ Charakterbild in 5 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— Die zu Nieder - Schönhauſen bei Berlin 
wohnhafte Frau Eichler, Ehefrau des Arbeiters Eich⸗ 
ler, iſt in der vergangenen Nacht in ihrer Woh⸗ 
nung durch Meſſerſtiche ermordet worden. Der Ver⸗ 
dacht, die That begangen zu haben, fiel ſofort auf 
ihren Ehemann, welcher heute Morgen auf dem 
Exerzierplatz an der einſamen Pappel (an der Schön⸗ 
hauſer Allee) ſchlafend, mit blutbefleckten Kleidern 
und einer Schnittwunde an der Hand, ermittelt und 
feſtgenommen wurde. Eichler beſtreitet die Abſicht 
gehabt zu haben, ſeine Ehefrau zu ermorden, und 
giebt an, mit derſelben in einen Streit gerathen zu 
ſein, in deſſen Verlauf er mit einem Meſſer nach 
derſelben geſtochen habe. Doch iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß er ſeine Ehefrau im Schlaf über⸗ 
fallen und vorſätzlich getödtet hat. 

— Man hat ſich darüber gewundert, daß 
Guſtav Freytag das jo urwaldlräftig begonnene 
und durch viele bedeutſame Perſönlichkeiten hindarch 
geführte Geſchlecht feiner „Ahnen“ in einen Schrift- 
ſteller aus münden läßt. Das will den Leſern nicht 
recht plauſtbel erſcheinen; ein Hauptmann, der im 
letzten Kriege feine Kompagnie ruhmvoll gegen die 
Franzoſen geführt hatte, wäre mehr nach ihrem Ge⸗ 
ſchmack geweſen und mehr nach ihren gewöhnlichen 
Begriffen von Poeſie, die heutzutage nun einmal 
gar zu gern in die großen Ereigniſſe von 1870 
und 71 irgendwo einmündet. Indeſſen Guflao 
Freytag wird wohl wiſſen, was er gethan hat, und 
ſpaßhaft wird es ihm allermeiſt erſcheinen, daß dle 
Wuxklichteit in einem dieſer Tage durch die Blätter 
gehenden Beiſpiel nicht der Auffaſſung der großen 
Menge, ſondern der ſeinigen auffallend und buch⸗ 
ſtäblich recht giebt. Was iſt aus dem Geſchlecht 
des iuhmreichen Königs Johann Sobteskl gewor⸗ 
den? Antwort: Annähernd daſſelbe, was aus den 
Nachkommen von Ingo und Ingraban geworden iſt. 
Die noch lebende Tochter des letzten Sobiesli if 
mit einem Journaliſten verheirathtt. Die Mittel⸗ 
glieder dieſes nicht erdichteten, ſondern geſchehenen 
Romans find in Kurzem folgende: Johann II. 
Sobieskt, König von Polen, der Erretter Wiens 
aus der Türlennoth im Jahre 1683, batte drei 
Söhne und eine Tochter; zwei jener Söhne ſtar⸗ 
ben kinderlos, der älteſte heirathete eine Gräfin von 
Pfalz⸗Nruburg und hinterließ zwei Töchter, die ſpä⸗ 
tere Herzogin Turenne und Boulllon und die Ge⸗ 
mahlin des engliſchen Thronprätendenten Eduard 
Jacob. Die Tochter des Königs Sobieski heira- 


WMrovinzielles. 

Stettin, 12. September. Landgerichts ⸗ Ferien ⸗ 
Strafkammer. — Sitzung vom 11. September. — 
Vor einigen Monaten wurden in verſchiedenen hie⸗ 
ſigen Uhrengeſchäften von einer Frauensperſon Dieb- 
ſtähle in der Weiſe ausgeführt, daß dieſelbe, unter 
dem Vorgeben eine Uhr kaufen zu wollen, ſich meh⸗ 
rere vorlegen ließ und nachdem ſie davon eine in 
ihre Taſche hat verſchwinden leſſen, das Geſchäft 
ohne etwas zu kaufen verließ. Es gelang ihr dies 
Manöver auch in tinigen Fällen, bis ſte ſchließ⸗ 
lich in dem Geſchäft des Herrn Schmidt auf der 
Aſchgeberſtraße abgefaßt und ihre Perſönlichkeit als 
die der unverehelichten Helene Legien feſtgeſtellt 
wurde. Dieſelbe hatte ſich nun wegen dreier voll⸗ 
endeter und eines verſuchlen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten und wurde mit Rückſicht auf ihre Ge⸗ 
meingefäbrlichkeit als Ladendiebin auf 9 Monate 
Gefängniß erkannt, auch ihre ſofortige Verhaftung 
beſchloſſen. 

— Geſtern war von der Reichskommiſſion für 
die Stettiner Feſlungsgrundſtücke ein Termin zur 
Verpachtung mehrerer Plätze am Frauenthor und 
des Platzes zwiſchen Poſt, Fourage⸗Magazin, Char- 
lottenſtraße und Marktplatz angeſezt. Nur letztere 
Verpachtung verdient größeres Intereſſe. Zur Be⸗ 
dingung war gemacht, daß der Pächter den Platz 
nach Vorſchrift der königlichen Poltzei⸗Direktlon auf 
tigene Koſten mit einem Zaun umgrenzen muß, für 


und ward die Mutter des römiſchen Kalſers Karl VII. 


ſteven mit feinem Anlauf auf den Wellen erſchrint, iritt. Meiſtbietender blieb Herr Zimmermeiſter Jepp! Johann's III. einziger Bruder wurde im jugendlichen 


ſter das Auffinden der einzelnen Verordnungen noch 


Stadtiheilen über Fort Leopold noch in wee eee ee „eſſe ich 


thete den Kurfürſten Mar Emanuel von Baiern hier die Haupturſache des Schadens: die dur 


Alter von den Tatacen gefangen und hingerichtet, 
ohne Nachkommen zu hinterlaſſen; ſeine Schweſter 
beirathete einen Fürſten Radziwill. Die jüngere Linie 
der Sobieski, welcher Johann angehörte, ſtarb mit der 
Herzogin von Bouillon 1. J. 1740 aus, dagegen exiſtil 
die ältere Linie, vo dem Bruder des Urgroßvater 
des Königs Johann ausgehend, bis auf den heutl⸗ 
gen Tag, aber nur noch in zwei Frauen, mit denen 
fie ebenfalls ausſterben wird; es find dies die acht⸗ 
zigjährige ledige Gräfin Sophie Sobieska de Janing 
in Warſchau und deren Nichte Sophie. Der Va⸗ 
ter der Litzteren war der letzte Sobleekl. Als jun⸗ 
ger Ofſitier bei dem Polenaufſtande im Jahre 1830 
betheiligt. mußte er nach der Schlacht bei Oſtro⸗ 
lenka fliehen; er trat dann in franzöſiſche und ſpä⸗ 
ter in belgiſche Dienſte als Artillerie - Kapitän, als 
welcher er auch mehrſach literariſch thätig war auf 
dem Gebiete der Kriegswiſſenſchaften. Nach dem 
Tode des Zaren Nikolaus I. kehrte er mit feinen 
Gattin, einer geborenen Deutſchen, und ſeinen 
1½ jährigen Töchterlein nach Polen zurück, wo ee 
jedoch bald den Folgen des Klimawechſels erlag 
Nach ſeinem Tode ging ſeine Gattin mit ihrer Tod 
ter wieder nach Belgien, wo fie ih in der Zurück 
gezogenheit in dem kleinen Städtchen Bouldon aß 
der franzöſtſchen Grenze ausſchließlich der Erziehung 
ihres einzigen Kindes widmete. Von dort wurd 
fle 1870 nach der Schlacht bei Sedan durch da 
Kriegsgetümmel verſcheucht; ſie ging nach Aachen, 
wo ihre Tochter ein Geſchaft erlernte und ſpäter die 
Bekanniſchaft eines jungen Journaliſten machte, der 
fe vor nun 2½ Jahren als ſeine Gattin Keim 
fü te. Heute lebt die Tochter des letzten Sobizell 
in beſcheidenen, aber recht glücklichen Verbälimiſſen 
in einer Vorſtadt Kölns, wo ihr Gatte eine zwe 
Mal wöchenteich erſcheinende Zeitung verleht. 8i 
tempora mutantur! 
Ohne mich.“) Piofeſſor Wollhube 
ſchläft über der Leltüre eines intereſſanten wiſſ 
schaftlichen Werkes, das er Abents im Bett mil 
eiatr gewiſſea Regelmäßigkeit zu ſtudiren pfl'g 
ein, während das Licht auf dem Nachttiſchchen for! 
brennt. Es iſt das nämlich ſein eigenes neueſte 
Buch, das er zu benutzen pflegt, um ſich einzu 
ſchläfern. In Folge einer unglücklichen Bewegun 
des Schlafenden fängt ber die Rips gardine DA 
Himmelobetts Feuer und beginnt unter fürchterlichen 
Qualm zu verkohlen. Der Profeſſor erwacht, jpring) > 
empor und löſcht den Brand durch Uebergießen mit 
dem Inhalt der Waſſerflaſche. Dann lüftet er und 
legt ſich mit dem ſelbſtzufriedenen Ausruf wieder ga 
Bette: „Da ſieht man, was Geiſtesgegenwart un 
a bedeutet, ohne mich mäce ich jetzt er⸗ 
ickt!“ a 
— Ein alter Bettler ſprach fechtend bei einen 
Pfarrer vor, wo es gerade prächtig für den Mb 
tagetiſch duftete. „Was iſt er denn?“ fragte i 
der Pfarrer. — „Alles, was mir vor din Schnl 


ad EIS 

— (Unverbe erlich.) Advokat: N 
Ihr habt den Prozeß gewonnen.“ Stoffelbauen) 
„J appelir.“ Advokat: „Seid Ihr toll?“ Stoll 
feloauer: „Noi, dia Herra vom Reichsg'richt ſolll * 
au’ wiſſe, daß i Recht häb.“ 1 

— (Auf's Wort gehorſam.) Herr zu ſeinen 
Diener: „Johann, geh' jetzt zum Bahnhof u 
feb nach, wann der letzte Zug abgeht.“ Nach 
zwei Stunden kommt Johann athemlos zurädı 
Herr: „Potztauſend, hat denn das fo lange ge⸗ 
dauert?“ — Johann: „Ja, Herr Baron, ich Hal 
bölliſch lange warten müſſen, aber jetzt iſt er g 
rade abgefahren!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 11. September. Die Enthüllung d 
am Kahlenberg zur Erinnerung an die Befreiun 
Wiens errichteten Gevenktafel iſt beute Vormittag 
feierlicher Welſe erfolgt. Anweſend waren der Gt 
meinderath in corpore, Vertreter der Armee us 
der Behörden von Wlen, Nachkommen der Kampf 
von 1683, eine große Anzahl Künſtler und Schrif 
ſteller und Geſangvereine. Nach dem Feſtgotte 
dienſt in der Kirche am Kahlenberg begab ſich DI 
Feſtverſammlung nach dem Kirchplatz, wo der Bü 
germeifter in einer von ſtürmiſchem Beifall aufg 
nommenen Rede die Ectigniſſe von 1683 ſchlldert 
Die Rede ſchloß mit den Worten: Wir wollt 
ſtets innig feſthalten an dem Bande, welches d 
Völker Oeſterreichs mit der erlauchten Dynaftie Hab 
burg⸗Lothringen verbindet. Gott ſchütze das ruht 
volle Fürſtengeſchlecht Habsburg Lothringen! Ho 
lebe fein erlauchter Sproß der Kaiſer Frans Zojel 
und das geſammte laiſerliche Haus! Alsdann e 
folgte die Enthülung der Tafel unter Böllerſchüſſſ 
und unter dem Vortrag elner Feſthymne. = 
Krakau, 11. September Die Stadt iſt a 
läßlich der Sobteslt Feier ſehr belebt und feſtl 
geſchmückt. Nach dem Trauergottesdienſt für SF 
diesli und die polniſchen Krieger wurden an S 
kophag Sobieski's zahlreiche Kränze und Blu 
durch Deputation en niedergelegt. In der Erk 
nungsrebe der hiſtoriſchen Austellung wies der La 
marſchall auf den ziviliſatoriſchen Charakter des Ei 
jages von Wien bin, die Heldenthat Sobiesli's bil 
den unauslöſchlichen hiſtoriſchen Biweis von der “ 
talen Zuſammengehörigkelt der polntſchen Nation W 
dem Abendland. 5 
Waſhington, 10. September. Der der Ma 
Ernte durch den letzten Froſt zugefügte Schaden 
nicht fo bedeutend als man angenommen hal 
derſelbe beträzt noch nicht 8 pCt. in der gane“ 
mit Mais beſäten Zone. Die Berichte welche * da 
Landwirthſchafts⸗Departement über die Baumwolle) 
ernte erhalten hat, ſind für den September wenih f 
günfig als für den Auguſt. Die Trockenheit 
ſchulltliche Baumwollenernte wird auf 74 gegen 0 
im Auguſt geſchätzt. | 
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